
wien 
und der 
kaffee
Eine geschichte 
von verführung 
und genuss



D 
er Legende nach hat alles mit hundert 
Säcken Kaffee begonnen – vergessen beim 
eiligen Abzug der Türken 1683 in Wien. Eine 

enttäuschende Kriegsbeute, wie es schien. Georg 
Franz Kolschitzky aber, jener Kriegsbote,  
der als einziger den türkischen Belagerungs- 
ring rund um Wien durchbrechen konnte,  
erkannte den Wert der exotischen 
Bohnen sofort. Kaum war Frieden, 
eröffnete er das erste Wiener 
Kaffeehaus. Just er soll es auch 
gewesen sein, der das kräftige Getränk 
mit Milch und Honig verfeinerte und 
süßes Gebäck dazu servierte. Süßes 
schien den Geschmack der Wiener 
genau zu treffen – die  
zahlreichen Zuckerbäcker belegen dies bis 
heute. Aber auch die prächtigen Interieurs 
mit funkelnden Kronleuchtern und glänzenden 
Spiegeln fanden großen Gefallen.

W ien, Paris, Venedig – in allen wichtigen 
Städten Europas wurden Kaffeehäuser 
gegründet und ab Mitte des 18. Jahr- 

hunderts war der Kaffeehaus-Boom nicht mehr auf- 
zuhalten. Kaffee zu trinken, sich dem Genuss und 
bisweilen dem Müßiggang hinzugeben, wurde  
zur Geisteshaltung des aufgeklärten Bürgertums. 
Literarische Salons wurden zunehmend ins Kaffee- 
haus verlagert, Gedichte zwischen Melange und 
Mocca vorgetragen, und der Diskurs über Kunst und 
Politik wurde plötzlich öffentlich und demokratisch. 

Wie die viel gerühmte
Wiener Gemütlichkeit 
entstand.

Natürlich blieb der Kaffee für einfache Leute lange 
ein „Sonntags-Getränk“, aber im Kaffeehaus saßen sie 
in Augenhöhe mit Künstlern und angesehenen 

Bürgern, hatten Zugang zu Bild- 
ung und wurden Teil einer 

„Bewegung“. Und seit der 
Biedermeierzeit waren 
auch Frauen immer 
häufiger im Kaffeehaus 
anzutreffen, der gemüt- 
liche Zeitvertreib blieb 

nicht länger eine reine 
Männerdomäne.

I n der Früh, mittags, vor oder nach 
dem Theater – es fand sich immer 
eine Gelegenheit, ins Kaffeehaus zu 

gehen, aber nicht in irgendeines. Bald 
hatte jeder sein persönliches Stamm- 
Café, gesellte sich dorthin, wo be- 
kannte Gesichter zu erwarten waren –  
um Karten oder Billard zu spielen, 
Zeitung zu lesen, wichtige Themen zu 

besprechen und, ganz nebenbei, guten 
Kaffee zu trinken. Auswahl gab es 

mittlerweile genug. 1910 zählte Wien bereits 
über zwölfhundert Konzessionen und das 

Wiener Kaffeehaus wurde mit seiner kuli- 
narischen Vielfalt und der typischen Architektur 
zum Vorbild für die gesamte Monarchie.  

S eit Beginn des 20. Jahrhunderts war das 
Kaffeehaus aus dem Alltagsleben nicht mehr 
wegzudenken. Es wurde eine Institution mit 

unsichtbaren Regeln; eine Bühne für jeden, der  
eine suchte; ein heimlicher Ort und doch frei zugäng- 
lich. Und bis heute ist das Wiener Kaffeehaus eine 
Weltanschauung, ein Treffpunkt für alle – und  
das nicht nur seiner kulinarischen Köstlichkeiten 
wegen.



V  on geheimen kaiserlichen Frühstücken ... 
Mit sechzehn kam Elisabeth nach Wien, um  
den Kaiser von Österreich zu heiraten. Sisi,  

wie Franz Joseph sie liebevoll nannte, war natürlich,  
ungezwungen und impulsiv, was so gar nicht der  
Vorstellung von einer Kaiserin entsprach. Doch gerade 
dadurch bezauberte sie ihn und eroberte die Herzen  
der Bevölkerung. Sisi wollte entscheiden, mutig und 
selbstbewusst sein. Bald wurde ihr die prachtvolle 
Wiener Hofburg mit all ihren Zeremoniellen zu eng. 
Stundenlang ritt oder wanderte sie, verlor sich in 
Poesie und Musik. Und wann immer es ihr möglich 
war, begab sie sich auf Reisen: Bad Ischl, Possenhofen, 
Gödöllő, Miramare oder Korfu. Offiziell, um sich zu 
erholen – aber wohl auch, um frei zu sein. 
 
Ein inniger Briefwechsel verband Elisabeth in diesen 
Zeiten mit dem Kaiser. Es war Franz Joseph vermut- 
lich nicht gestattet, seine Gemahlin zu begleiten, und  
entsprach wohl auch nicht seinem Naturell, aber in 
Gedanken waren sie gemeinsam unterwegs. Eine 
Hofdame berichtete „vom harmonischen Beisammen- 
sein der Majestäten bei heimlichen Ausflügen und 
Frühstücksessen in Hotels“. Ob beim Zauner in Ischl, 
beim Demel in Wien oder doch auf Schloss Duino bei 
Triest – offenbar gab es auch im Leben des Kaiser- 
paares Momente, in denen ganz gemütlich eine edle 
Tasse Kaffee getrunken wurde.

Wiener Verführung

symphonia
schonend geröstet, exquisite 100 % sorten-
reine BIO-Hochland-Arabicabohne, verführt 
mit wunderschön rundem Aroma, das an ge-
röstete Haselnüsse erinnert; Kräftig voller 
Körper, gleichmäSSige Crema und dezent 
herbe Note im Abgang. Ein Geschmackserleb-
nis für KaffeegenieSSer auf Premium-Niveau.

kaiserin elisabeth, 1837–1898

Sisis Kaffeetipp:
Und so gelingt 

Ihr Frühstückskaffee 
kaiserlich: Kaffee sollte 
immer frisch zubereitet 

und nicht länger 
als 20–30 Minuten warm 
gehalten werden. Nur so 

kann er sein komplexes 
Geschmacks-Bouquet 

entfalten. Denn Kaffee 
ist mit mehr als 1000 

Geschmacksstoffen 
eines der aroma-

reichsten 
Genussmittel 

der Welt.



Von der schönen, blauen Donau ... Wäre 
Johann Strauss nach dem Wunsch des Vaters 
tatsächlich Beamter geworden, uns würde  

ein wichtiges Stück Wien-Gefühl entgangen sein. Die 
Mutter ermöglichte ihm das Musikstudium und der 
„Schani“, wie ihn die Freunde nannten, begründete 
alsbald seinen Ruf als Walzerkönig. Sein Herz scheint 
im Dreivierteltakt geschlagen zu haben und mit 
seinen beschwingten Melodien traf er den Nerv der 
Ringstraßen-Gesellschaft. Schon der erste Auftritt 
im Café Dommayer war ein durchschlagender Erfolg 
und bald musizierte der aufstrebende Geiger nicht 
nur in Wiener Kaffeehäusern, sondern unternahm 
Tourneen durch ganz Europa und Nordamerika.

Nur bei Hofe war der selbstbewusste Musiker nicht 
sehr beliebt, hatte er doch die Ideen der Revolution 
im „Freiheitslieder-Walzer“ vertont. Und so berief 
man den inzwischen weltberühmten Johann Strauss 
erst 1863 zum k.u.k. Hofball-Musikdirektor. Nach 
mehr als 500 Walzern, Polkas und Quadrillen begrün- 
dete er mit der „Fledermaus“, dem „Zigeunerbaron“ 
und zwanzig weiteren „Komischen Opern“ die glor- 
reiche Ära der Wiener Operette.

Mit dem „Donauwalzer“ hat Johann Strauss seiner 
Stadt eine heimliche Hymne komponiert. Und bis 
heute ist ein Wiener Kaffeehaus ohne Walzerklänge 
kaum vorstellbar. Sie versüßen das Verweilen und 
Genießen, denn ein Kaffeehausbesuch ist eine Freude 
für alle Sinne.

Wiener Verführung

melange
Milde Bio-Kaffeemischung, elegant und Samtig 
mit köstlich nussigem Aroma. Die Melange-
Mischung überzeugt durch die milde Röstnote 
und sorgt mit ihrer angenehmen Säure für 
den typischen Wiener Kaffeegenuss.

johann strauss, 1825–1899

Strauss’ Kaffeetipp:
Weder zu hartes noch 

extrem weiches Wasser 
macht einen guten 

Kaffee. Es kommt wie 
immer auf die ideale 

Mischung an. Vom 
französischen Wort 

mischen (mélanger) 
leitet sich auch der 

beliebteste Kaffee der 
Wiener ab: die Melange – 

ein Teil Kaffee, 
ein Teil warme Milch, 

garniert mit einer 
Milchschaumhaube.



Von Emilie, Fritza und Adele ... Gustav Klimt 
war ein stattlicher Mann, eine zentrale Figur 
des Kunstlebens. Das Künstlerhaus verließ  

er, um die Secession mitzubegründen, und wurde  
deren erster Präsident. Ungebunden und frei suchte 
Klimt nach einer neuen Bildsprache. Er liebte detail- 
reiche Gold-Ornamente und wurde damit zum In-
begriff der Wiener Jugendstil-Malerei. Seine Gemälde 
sind Meilensteine der Epoche.

Genau zwischen Künstlerhaus und Secession liegt das 
berühmte Café Museum – gestaltet vom revolutionären 
Adolf Loos und genutzt als erweitertes Wohnzimmer 
der Jugendstilkünstler. Klimt war im regen Austausch 
mit seinen Bewunderern – egal, ob er in Wien oder  
auf Sommerfrische am Attersee weilte.

Es waren vor allem die Porträts der Gattinnen, Töchter 
und Schwestern wohlhabender Auftraggeber, die ihn 
so berühmt gemacht haben. Emilie Flöge, Fritza 
Riedler und Adele Bloch-Bauer – auf Klimts Bildern 
sind sie in prachtvoll ornamentierte Gewänder gehüllt. 
Ihr Blick ist ruhig, stolz und direkt in die Augen des 
Betrachters gerichtet.

Neben der sinnlichen Ausstrahlung dieser Gemälde 
mögen wohl die Gerüchte über intime Beziehungen zu 
seinen Modellen viel zur Aura des impulsiven Künstler- 
genies beigetragen haben. Und wer weiß, vielleicht 
diente just das Wiener Kaffeehaus als idealer Ort 
zur Anbahnung des einen oder anderen Tete-a-tetes.

Wiener Verführung

espresso
Kräftige Bio-Kaffeemischung, ein herrliches 
Kaffee-Erlebnis mit vollem Körper und 
starker Röstnote. Neben samtiger Crema 
zeichnet sich der Espresso durch die interes-
sante Bitterschokoladen-Note aus. 

gustav klimt, 1862–1918

Klimts Kaffeetipp:
Der Espresso zeichnet 
sich durch eine etwas 
dunklere Röstung und 
eine feinere Mahlung 
aus. In Kombination 
mit hohem Wasserdruck 
entsteht die charakte-
ristische goldmarmo- 
rierte Crema. Erfunden 
wurde der Espresso 
in Mailand, die Espresso- 
maschine in Neapel 
und in Österreich 
hatte man mit „Röster“, 

„Mocca“ und „Schwarzer“ 
gleich mehrere namen 
für das beliebte getränk 
parat.



Von Freudschen Versuchungen ... Geht man 
von der Berggasse 19 in Wien, Sigmund Freuds 
Arbeits- und Wohnhaus, Richtung Innere 

Stadt, gelangt man alsbald in die Herrengasse. Hier 
befindet sich seit 1860 „das Central“, sein Stamm-Café. 

Das Kaffeehaus war für den akribischen Beobachter 
ein Ort der Entspannung: Er spielte Karten, traf 
bekannte Gesichter und womöglich dienten ihm die 
Tagträumer und Müßiggänger auch als Inspiration 
für seine berühmte Traumdeutung. Freud interessierte 
sich für die Gedankenwelt anderer Menschen, 
für die verborgenen Bilder im Kopf, und er wollte die 
symbolischen Botschaften hinter den Traum-Bildern, 
Handlungen und Gefühlen entschlüsseln. An 
welchem Ort wäre dies besser möglich gewesen als im 
Wiener Kaffeehaus der Jahrhundertwende? Jenem 
Treffpunkt unterschiedlicher Kulturen und 
Schichten, wo jeden Tag ein „neues Stück“ geboten 
wurde, ohne dass den Gästen bewusst war, Teil des 
Ensembles zu sein.

Der Kaffee mag wohl nicht der Hauptgrund für 
Freuds revolutionäre Theorien gewesen sein. Aber er 
bringt Menschen an einen Ort zusammen und in 
angeregte Unterhaltung. Wer auch spätabends noch 
philosophieren und seinen Mocca genießen will, 
sollte die entkoffeinierte Wiener Verführung wählen. 
Denn nur wer ruhig schlafen kann, hat auch Zeit 
zum Träumen.

Wiener verführung

entkoffeiniert
BeKömmliche, milde Bio-Kaffeemischung, 
durch schonende extraKtion von Koffein 
Befreit. üBerzeugt durch feines aroma, 
zarte säure und eine deliKate röstnote.

sigmund freud, 1856–1939

freuDs kaffeetipp:
auch Kaffee braucht 

seine ruhe. Bewahren sie 
ihn deshalb immer 

lichtgeschützt, kühl und 
trocken auf. am besten 

ungemahlen in einem 
dichten Behältnis im Kühl-

schrank. heben sie ihn 
nicht in einer unge-

waschenen dose auf, da 
die fette des Kaffees 

haften bleiben 
und so das aroma 
beeinträchtigen.



Von Künstlern, Musen und amourösen 
Verwicklungen ... Alma kam aus einem 
musischen Elternhaus und entwickelte schon 

in jungen Jahren ein untrügliches Gespür für die 
Moden und Kunstströmungen der Jahrhundert- 
wende. Mit ihrer stolzen Schönheit verzauberte sie 
vor allem Künstler und so wurden ihr zahlreiche 
Porträts, Gedichte und Lieder gewidmet. 
 
Alma hatte künstlerische Ambitionen, bewies jedoch 
viel größeres Talent darin, wichtige Menschen um 
sich zu scharen. Alma Mahler zu kennen und ihr  
zu entsprechen, war die Eintrittskarte in erlauchte 
Kreise. Den Salon stilisierte sie zum „privaten Kaffee- 
haus“ und sich selbst zu seinem Mittelpunkt. 
 
Die Ehen mit Gustav Mahler, Walter Gropius  
und Franz Werfel hielten Alma nie von amourösen  
Verwicklungen mit anderen Männern ab:  
Gustav Klimt und Oskar Kokoschka sind nur die 
bekanntesten unter ihnen. Sie brauchte Publikum 
und Bewunderer, um glänzen zu können, und 
gestaltete ihr Leben als Bühne. Sie inszenierte sich 
selbst als Femme fatale und überließ ihrem  
Umfeld gerne die Nebenrollen.  
 
Das Lebensgeheimnis der Alma Mahler -Werfel  
wird wohl nie ganz gelüftet werden können. Spontan, 
selbstbewusst, impulsiv und egozentrisch: Eine 
schillernde Figur bleibt sie über ihre Zeit hinaus.

schnelle Wiener Verführung

löslicher bio-kaffee
vollmundig und aromatisch. 
Einfach 1–2 Teelöffel Instant-Kaffee mit 
heiSSem, aber nicht kochendem Wasser 
aufgieSSen, fertig ist der unvergleichlich 
schnelle Bio-Kaffeegenuss! 

alma mahler-WERFEL, 1879–1964

„ Die beste Methode, 
das Leben angenehm 
zu verbringen, ist, 
guten Kaffee zu 
trinken. Und wenn 
man keinen haben 
kann, so soll 
man versuchen, so 
heiter und gelassen 
zu sein, als hätte 
man guten 
Kaffee getrunken.“ 

Jonathan Swift



H 
och oben und weithin sichtbar 
thronen die sattgrünen 
Kaffeefelder über der Land- 

schaft, auf denen die erlesenen 
Arabica-Bohnen für Sonnentor „Wiener 
Verführung“ wachsen. Kleine Flächen 
auf steilen Berghängen, kaum größer als 
ein Hektar, die händisch, meist im 
Familienverbund und mit großem Engage- 
ment bewirtschaftet werden.  
 
Uns garantiert dieser sorgsame Umgang mit der Natur 
Kaffee in höchster Qualität aus kontrolliert biologi- 
schem Anbau. Langjährige Partnerschaften und  
der Aufbau gemeinsamer Projekte ermöglichen den 
Kleinbauern eine für Mensch und Natur  
schonende Produktion. 

F aires Handeln kennt keine 
Grenzen. Egal ob in den 
Herkunftsländern oder 

hier bei uns – gegenseitige Ach- 
tung und verantwortungsvolles 
Tun sind bei Sonnentor nicht nur 
mit Worten, sondern mit einer 
Vielzahl von Taten verbunden. Soziales Engagement 
und langfristige Partnerschaften sind gelebter 
Firmenalltag. Jeder Bio-Bauer, Mitarbeiter, Vertriebs- 
partner und Konsument ist ein wichtiger Teil des 
fairen Miteinanders; Ökologie und Ökonomie  
sind somit untrennbar zum Wohle aller verbunden. 

kaffeebohnen lieben
frische luft und 
fairen handel. so wie wir.

G 
uter Kaffee schmeckt für jeden anders. 
Sonnentor bietet seine „Wiener Verführung“ 
deshalb in fünf unterschiedlichen  

Charakteren an. Und jeder für sich ist eine erlesene 
Komposition einzelner Geschmacksnoten. Für diese 
Mischungen werden erlesene Bio-Kaffeesorten  
aus den besten Anbaugebieten der Welt verwendet 
und von Meisterhand in einer alteingesessenen  
Traditionsrösterei fein-aromatisch geröstet.



  Wir von Sonnentor glauben fest daran, 
dass in der Natur die besten Rezepte 
für ein schönes und langes Leben liegen. 
Seit Generationen überliefertes Wissen 
und die Mystik des Kulturkreises, aus 
dem es stammt, stecken in jedem unserer 
Produkte. Sie sind ein Gruß der 
Menschen, die jedem einzelnen alle Liebe 
und Sorgfalt angedeihen ließen.
 
Entdecken Sie den Unterschied: 
Sonnentor steht für Frische, für beste 
Qualität, für sorgsame Verarbeitung 
von Hand. Und natürlich für 
hochwertige & wertvolle Produkte.

Da wächst die Freude. 
www.sonnentor.com
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